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1633 September 17.
SCHREIBEN VON BUERGERMEISTER UND RAT VON ZUERICH AN AMMANN UND

RAT VON STADT UND AMT ZUG

Zürich meldet , es habe Zugs Schreiben erhalten , die Entschuldi¬
gungen von Ammann [Ulrich ] Hegglin von Menzingen zur Kenntnis
genommen und dabei mit Erstaunen erfahren , dass man sich durch
die auf Zürchergebiet aufgestellten Wachen beunruhigen lasse und
deswegen Erklärungen verlange . Hiezu sei bloss festzustellen,
dass auf derartige Massnahmen gerne verzichtet würde , sofern die
Umstände dies erlauben täten . Denn obwohl man sich anlässlich
des Besuches luzernischer Gesandter in Zürich förmlich ent¬

schuldigt habe , würden die Katholiken - Privat - wie Amtsperso¬
nen - weiterhin verleumderische Reden gegen sie führen . . .
Gegen jzdex VzAApsi&ckzn und jzdzn Ab6c.hx.zd mAdz dzn Schwzdzn VuAchzug und
QucvUxca bmiLLLgt.
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Zürcher , die geschäftehalber nach Zug oder in andere kath . Orte
reisen müssten , seien arg geschmäht und bedroht worden.
Vena/ittgeA ti>t tn lag da/ich Mandat venboten.
Leider aber sei Zug noch weiter gegangen und habe Volk ausgeho¬
ben und aus seinem Zeughaus ausgerüstet.
Schmähungen, ulte Ate den gemeine Mann mag auAgeAtoAAen habin , n.echtfienttgen
dai> ka Âtetlen den Wachen ketneiioegA.
Aufgrund dessen , habe man sich zu den beanstandeten Massnahmen
veranlasst gesehen , sei aber gerne bereit , diese rückgängig zu
machen , vorausgesetzt , dass Zug ein gleiches tue.
läntch hat alA enAteA Wachen au&geAtettt ; alAo aoJUL  et > Ate auch oIa  enAten
Ont abztehen.
Zürich erstrebe nämlich nichts anderes als die Wohlfahrt des Va¬
terlandes und gute Beziehungen zu den Nachbarn.
Wenn~dem totnkltch ao  wäne , ~~Kät£en eA dte 'Schweden~ntcht dünchgeZäAAen.
Was schliesslich die Reden anbelange , welche der Schmied von
Gossau - im Beisein des Hofstetter von Mettmenstetten - in der
Vogtei Steinhausen geführt haben solle , wolle man der Sache
nachgehen , wäre aber erstaunt , wenn daran viel Wahres wäre.
Wie man dem Schreiben weiter entnehme , sei ihr Volk stark auf¬
gebracht und zu kriegerischen Taten bereit ; daher begehre man
zu wissen , ob sich ein von der Tagsatzung eventuell beschlosse¬
ner Aufbruch gegen die Schweden oder gegen sie richten werde.
Man ermahne Zug , sich in jedem Fall der daraus entstehenden Kon¬
sequenzen bewusst zu werden , handle es sich doch hiebei um Neu¬
tralitätsverletzungen .
lAt eA etwa nicht aach den. Neatnalttät zuwtden, u>enn man den einen Pont et
Poaa  and Qaantten gmähn/t and Ate enmattgt , die andene vom etgenen Boden auA
za bekntegen.
Zürich hoffe nicht , dass die kath . Orte wegen Konstanz das gan¬
ze Vaterland höchster Gefahr aussetzen würden - ~waA aoen zu/u.cn

tatAäcktcch txit - sondern erwarte im Gegenteil , dass die badische
Tagsatzung zur Befreiung des Thurgaus nach friedlichen Mitteln



trachten werde . Zug möge daher den "unzitigen " Aufbruch rück¬

gängig machen , ansonst die ganze Schuld am daraus entstehenden
Unheil auf es fallen würde.

"Unzitig "ist qji  insofern , als man solange zugewaAtet hat.

Soeben erfahre man von ihren in der Herrschaft Knonau weilenden

Hauptleuten , zugerisches und luzernisches Kriegsvolk befinde sich
im Anmarsch , und man erwarte stündlich , dass es die Grenzen nach
Zürich überschreiten werde . Da man sich über den Grund im unkla¬

ren sei , hätten auch sie ihr Volk alarmiert . Man hoffe , dies wür¬

de ihnen nicht als Unfreundlichkeit ausgelegt.

WaAum wollen sie gegen die kath . Ohle, ikAe Eidgenossen , mit Waffengewalt
voAgeken, den Feind aheA im Lande dulden ? lÜAick Ist bloss daAauf aus , die
gute Gelegenheit zu nützen und sich die kath. Onte zu unteAweAfen.

Kopie und Glossen von der Hand Beat II . Zurlauben
AH 187- 190 - Blatt 189- 190r  leer
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